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Fürst Moritz Josef 
1775-1819 

Rolle bei den fü r Goethe so wichtigen Kunststudien 
spielte und dem Dichter gleichzeitig Beziehungen 
zur literarischen Szene verschaffte. 

Dieser Liechtensteiner war eine recht schillernde 
Persönlichkeit . Seine Familie hatte ihn, den Zweitge­
borenen, f ü r die Kirche bestimmt, obwohl sein Cha­
rakter offensichtlich keineswegs dazu passte. Nach 
seinen Theologiestudien in Rom wurde er Domherr 
in Salzburg, liess sich dann säku la r i s i e ren , trat in 
der Folge eine ihm viel eher zusagende Militärlauf­
bahn an, nahm an verschiedenen K ä m p f e n teil und 
brachte es sogar zum Generalmajor. Diese ausserge-
wöhnl iche Karriere könn t e sicherlich den Stoff eines 
Romans bilden, aber dieser Roman blieb bisher un­
geschrieben! 

F ü r die Ident i tä t des n ä c h s t e n Gliedes i n dieser 
Geschwisterkette, Fürs t Mori tz Josef, gibt es in be-
zug auf Goethe kein Problem, da der Dichter ihn in 
seinen Schriften mit dem Vornamen nennt. Dieser 
Liechtensteiner war es, der mit Goethe den engsten 
Kontakt hatte. 
Mori tz Josef war ein prominenter Militär unter Ka i ­
ser Franz; nachdem er i m Laufe der Jahre an vielen 
Fe ldzügen teilgenommen hatte, wurde er 1809 auf 
dem Schlachtfeld zum Feldmarschalleutnant beför­
dert. Im Jahre 1810 suchte er mit seiner Gemahlin 
Leopoldine Karlsbad auf, um sich von den Strapazen 
des Krieges, w ä h r e n d dessen er auch verwundet 
worden war, zu erholen. Hier machte das Für s t en ­
paar die Bekanntschaft mit Goethe, und schon bei 
diesen ersten Begegnungen entfaltete sich ein herz­
liches Verhäl tnis , wie Goethes Tagebuch bezeugt.1"6 
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